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Oteſe Zeitung erſcheint läg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Nro. 228. 


Freitag, den 29. September. 


Inferate 
men und foftet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


3 itung. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 9. 


Michaelis. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 58 M. Unterg. 5 U 42 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 12 U. 25 M. Morg. 


Einladung zum Abonnement. 
Bei dem mit dem 1. October cr. beginnenden vierten Jahresquartal erlauben wir 
uns zum Abonnement auf unſere 


Thorner Jeitung 


ergebenſt einzuladen und um gefällige frühzeitige Beſtellung, auswärts bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten und hier bei der Expedition der Zeitung, Bäckerſtraße Nro. 255 zu bitten. 
Der Pränumerationspreis bleibt der bisherige für Einheimiſche inel. Zubringerlohn 1 
Mark 80 Pf. und auswärts bei den Poſtanſtalten 2 Mark 25 Pf. ſowie auch der In⸗ 
ſeratenpreis von 10 Pf. für die Spaltzeile in Corpusſchrift oder deren Raum unverän⸗ 
ert bleibt. 

Soweit ſich Veranlaſſung darbietet, werden wir, wie zur Zeit, am Kopfe des 
Blattes informirende und beleuchtende Artikel politiſchen Inhalts oder den Handel, Ge⸗ 
werbe und allgemeinen Verkehr betreffend, unſeren Leſern in einfachen allgemein verſtändli⸗ 
chen Darlegungen bringen. Hieran werden ſich ebenſo die neueſten mittheilenswerthen 
Nachrichten aus dem Reiche und dem Auslande ſchließen, von denen die 
wichtigſten auch als Telegramme neben den Original-⸗Correſpondenzen bezogen werden. 
Aus der Provinz wird von wirklich bemerkenswerthen Vorkommniſſen angelegentlichſt 
berichtet werden und was an unſerem Orte als für die Allgemeinheit Intereſſantes paſſirt, 
darüber ſoll wie bisher umfänglich und eingehend referirt werden. 

Selbſtverſtändlich werden feiner Zeit auch aus den parlamentariſchen Körperfchaf- 
ten des Reiches, des Landes und der Provinz die Berichte nicht ermangeln, ſowie hervor⸗ 
ragenden Ereigniſſen, wie Feſten, Ausſtellungen, denkwürdigen Einrichtungen und Herſtellun⸗ 
gen beſondere Aufſätze gewidmet werden ſollen. i 

Die politiſche Tendenz wird wie bisher als eine entſch'eden liberale feſtgehalten 
und das Feuilleton mit guten feſſelnden Novellen, Romanen ꝛc., unter welchen wir zunächſt 
den Roman: „Sir Victors Geheimniß“ namhaft machen, ausgeſtattet ſein. 

Inſerate haben ſtets eine gute Einwirkung auf das Publikum, da unſere Zeitung 
die weitaus verbreitetſte und geleſenſte iſt. 5 

Zu den bisherigen Depots der Zeitung treten neue hinzu: Be 
bei Herrn Kaufmann H. von Olszewski Altſtadt, Breiteſtraße 48 nnd 

2 R Hermann Dann, Neuſtadt Gerechteſtraße 122 und 
wird das von Herrn Grosskopf bisher geführte Depot zu Herrn E. Wollenberg 
Breiteſtraße Nr. 448 verlegt. 5 

Zu größerer Bequemlichkeit des inſerirenden Publikums wird auch Herr Walter 
Lambeck, Buchhandlung Brückenſtraße Nro. 8, Inſerenda täglich bis 12 Uhr Mittags 
entgegennehmen. 5 


Die Redaction der „Thorner Zeitung.“ 


Fontaine, von einem Kameraden geohrfeigt, nicht 
blutige Genugthuung begehren wolle. In der 
Kaſerne, im Gaſthaus, in den Salons, in der 
ganzen Stadt ſprach man von gar nichts Anderm, 
und es gab gar keinen Ausdruck im Wörterbuch 


Ein tapferer Jeigling. 


Ein Beitrag zur Duellfrage aus den Pap ieren 
eines franzöſiſchen Dfficiers 


von der Feigheit, die nicht auf meinen armen Kame⸗ 

J. Gl. raden angewendet wurde. 
— Die Sache nahm ſo große Verhältniſſe an, 
(Schluß.) daß es der Obeſt für ſeine Pflicht hielt, ſich 


„Aber was wirſt Du denn machen, Oli⸗ 
vier? Denn Deine Stellung Angeſichts des Lieu 
tenants Trouillefou verlangt eine raſche Entwick⸗ 
lung.“ 

. Sch werde ihn aufſuchen und ihm vor un⸗ 
ſeren Kameraden ſagen: „„Sie haben geglaubt, 
daß ich Sie beleidigen wolle; ich ſchwöre Ihnen 
bei meiner Ehre, daß Sie ſich getäuſcht haben 
und daß mir dieſer Gedanke nie beigekommen 
iſt. Es iſt Ihnen gegenwärtig gewiß leid, mich 
jo grauſam beleidigt zu haben. Im Namen Gute 
tes der Barmherzizkeit, ich vergebe Ihnen und 
werde es vergeſſen.“ 

„Recht ſchön geſagt, aber Trouillefou wird 
Dir in's Geſicht lachen und Deine Kameraden 
werden Dir den Nücken kehren.“ 

„Ich kann das nicht zugeben.“ 

„Noch einmal. 2 

„Mein lieber Kamerad,“ unterbrach mich 
Lieutenant Fontaine mit einem ernſten Ton, der 
keine Erwiderung zuließ; „ich wiederhole Dir, 
daß mein Entſchluß unwiderruflich gefaßt iſt.“ 

Was hätte es mir genützt, noch weiter in 
ihn zu dringen? Ich machte mich alſo auf den 
Weg, indem ich noch zu dem heldenmüthigen 
Asketen ſagte: 

„Die Nacht bringt Rath! Lebe wohl, mein 
armer Freund!“ 

* 


derſelben anzunehmen. Er ſchickte nach Olivier 
und hielt folgende Anſprache an ihn: 

„Ja oder nein, Lieutenant; ſind Sie von 
dieſer Beſtie von Trouillefou geohrfeigt wor⸗ 
den?“ 

„Ja, mein Oberſt.“ 

„Da müſſen Sie ſich ſchlagen.“ 

„Nein, mein Oberſt.“ 

„Wie, nicht!“ brüllte der alte Brummbart 
mit einer Donnerſtimme. 

„Nein, aus drei Gründen,“ wiederholte 
Olivier mit Feſtigkeit. 

„Laſſen Sie einmal Ihre drei Gründe hoͤ⸗ 
ſagte der Oberſt in geringſchätzigem 


e. 

„Weil das Duell dem menſchlichen Geſetze, 
dem göttlichen Geſetze und der gefunden Ders 
nunft ſelbſt zuwider iſt.“ 

„Iſt das Alles?“ 

„Ja, mein Oberſt.“ 

„Nun gut, Herr Fontaine, ich ſage Ihnen, 
daß ich Sie, wenn Sie nicht binnen einer 
Woche vom Lieutenant Trouillefou Genugthu⸗ 
ung begehrt haben, aus dem Regiment ausſto⸗ 
ßen werde.“ 

Olivier fuhr bei dieſer beleidigenden Dro⸗ 
hung auf. 

„Man jagt nur ſchuldige Diener fort, mein 
Oberſt.“ 

„Man jagt auch Officiere fort, mein Herr, 
welche durch ihre Feigheit, die Uniform ihrer 
Kameraden entehren.“ 

„Das Geſetz Gottes geht dem Geſetz der 
Menſchen vor.“ 

„Pah, pah! Werden Sie alſo Kapuziner! 
Sie werden ſich entweder ſchlagen oder gehen. 
Entfernen Sie ſich mein Herr, ich halte Sie 


ren,“ 
Ton 


* 


* * * 

Die Nacht brachte im Gegentheil keinen 
Rath! am nächſten Morgen fand ich den Lieu⸗ 
tenant Fontaine noch mehr als je verſeſſen auf 
ſeine Chimäre von Verzeihung und barmherzi⸗ 
gem Vergeſſen. Ach! man hätte die Aufregung 
im ganzen Regiment, vom Oberſten bis zum 
lezten Gemeinen hinab ſehen ſollen, als ſich das 
Gerücht zu verbreiten anfing, daß Lieutenant 
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Geschichtskalender, 


* bedeutet geboren, 4 gestorben, 
29. September. 
Michaelis, das Eugelfest. Es wurde zuerst in 
Apulien im Jahre 493 bei Erscheinung des Erz- 
engels Michael auf dem Monte Gargano ein- 


gesetzt. 

1560. 7 Gustav I., Wasa, König von Schweden 
1523-1560, * am 12. März 1496 zu Lind- 
holm, 

1758. * Horatio Nelson, der berühmteste der eng- 
lischen Sechelden, zu Burnham-Thorpe in Nor- 
folk. 

1847. 4 Henriette v. Paalzow, deutsche Schriftstel- 


lerin, * 1788 zu Berlin, wo sie auch T. Sie 
begründete ihren literarischen Ruf durch den 
Roman „Godwie-Castle“, dem „St. Roche“ 
folgte. 

1868. Allgemeine Erhebung in Madrid. 


Zu den Wahlen. 


Berlin, 25. September. 

Die „B. A. C.“ das Organ der linken 
Seite der nationalliberalen Partei, hat ohne 
alle Verklauſulirungen zu den Wahlen die Pa⸗ 
role: liberal oder konſervativ ausgegeben. Sie 

meint: £ 
„mancher Kandidat möge 1873 bei der Wahl⸗ 
bewegunz ſelbſt über ſeine künftige Entſchlie⸗ 
ßung — ob er einer liberalen oder der ver⸗ 
faſſungsfreundlichen konſervativen Fraktion ſich 
anſchließen würde — ſich noch im Unklaren 
befunden haben; jetzt aber ſei kein Schwanken 
mehr geſtattet. Jeder Kandidat müſſe über 
ſeine Stellung, ob liberal oder gouvernemen⸗ 
tal ins Klare kommen.“ f 
Nach dieſen von uns mit vollem Beifall be⸗ 
grüßten Ausführungen, blieb freilich der unter 
Wehrenpfennig's Oberleitung ſtehenden N. L. C, 
dem Organ des rechten Flügels der National⸗ 
liberalen mit feiner Liebe zu den Freikonſer va⸗ 
tiven und zu den Schleswig⸗Holſteiniſchen Kno⸗ 
blochianern Wallichs und Genoſſen, die noch 
immer einen Unterſchied zwiſchen liberal und 
konſervativ nicht entdeckt haben und Lasker als 


nicht mehr zurück.“ 

Nach dem Oberſten miſchte ſich der Gene- 
ral in die Sache. 
taine kommen, hielt ihm eine Predigt, bat und 
beſchwor ihn ſelbſt im Namen der Ehre des Re⸗ 
giments und der Armee. Olivier erwiederte ach⸗ 
tungsvoll, aber beſtimmt, daß er ſtets der Ehre 
des Chriſten folgen werde. 

„Mein General,“ ſetzte er hinzu, „befehlen 
Sie nur auf der Stelle, daß ich mich für das 
Vaterland, für die Geſellſchaft, für die Religion, 
für die Erhaltung der Ordnung tödten laſſe, 
und ich werde freudig in den Tod gehen. Der 
wahre Muth beſteht darin, der Rückſicht auf 
Menſchenanſichten entgegenzutreten, wenn fie eine 
ſchlechte Handlung anbefehlen. 

„Gut, mein Herr,“ ſchloß der General in 
ſtrengem und drohendem Ton, „ich werde den 
Sachverhalt an das Kriegsminiſterium berichten. 

Olivier verneigte ſich und ging. 

* 


Aber die Kraft des Menſchen, ſelbſt wenn 
fie durch ein fo zu ſagen übermenſchliches Ges 
fühl verdoppelt wird, hat ihre Grenzen. Auf 
den Straßen zeigte man mit Fingern auf den 
Offizier, welcher aus Frömmigkeit Ohrfeigen ein⸗ 
ſteckte; die Kameraden kehrten ihm den Rücken, 
die Saldaten ſalutirten ihn nicht mehr. Ich 
jelbft, verletzt und entmuthigt durch das Beneh⸗ 
men Oliviers, vermied ich jedes Zuſammentreffen 
mit ihm und ſtand ſchon im Begriffe, mir eine 
andere Wohnung zu ſuchen, um nicht länger mit 
einem „Feigling“ zuſammen zu wohnen. 

er Kelch war voll — er ging über. 

Eines Abends hatten wir uns wieder, wie 
gewöhnlich, im Cafe Cambronne eingefunden 
und Lieutenant Trouillefou ſonnte ſich, aufge⸗ 
blaſen wie ein Pfau, in ſeinem Triumphe. 

„Da hat man ſie, dieſe Calotins,“ ſagte 
er mit lauter Stimme, indem er ein paar Gläs⸗ 
chen Cognac hinabſchlürfte, „Inſultanten und 
Poltrone!“ 

Einige lächeln; die Mehrzahl achtet gar 
nicht auf ſeine Auslaſſungen. 

Da öffnete ſich die Thüre: Lieutenant Fon⸗ 


Er ließ den Lieutenant Fon⸗ 


Doktrinär und Verführer bezeichnen, abſolut 
nichts weiter übrig, als entweder ins freikonſer⸗ 
vative Lager abzuziehen oder, ohne es einzuge⸗ 
ſtehen mit ausweichenden Redensarten den Rück⸗ 
zug anzutreten. Die N. 
freilich nicht anders erwartet haben, das Letztere. 
Der Rückzugsartikel weiſt mit kaum verhehltem 
Mißbehagen auf die „faſt allenthalben“ entſtan⸗ 
denen nationalliberal⸗fortſchrittlichen Wahlbünd⸗ 
niſſe hin und will nun — entgegen den früheren 
Ausführungen nur ausnahmsweiſe das Bündniß 
mit den Freikonſervativen empfehlen. „Wo die 
Verhältniſſe danach liegen, wird auf der anderen 
Seite auch mit der freikonſervativen Partei ein 
gemeinſames Vorgehen angeſtrebt werden müſſen,“ 
ſagt der weiſe Wahltaktiker. 
Allerdings gehen die bei dem Zentralwahl⸗ 
komitee des Fortſchritts eintreffenden Nachrichten 
aus vielen Wahlkreiſen dahin: daß in manchen 
bisher nur von nationalliberalen und frei⸗ oder 
neukonſervativen Abgeordneten vertretenen Wahl⸗ 
kreiſen liberale Komitees von National⸗Liberalen 


* 


L. C. wählte, wie wir 


und Fortſchrittemännern gebildet werden, die es 


von vornherein für ihre Aufgabe erklären, „auf 
die Wahl ſolcher Wahlmänner hinzuwirken, 
welche zwei entſchieden liberale Abgeordnete, 
darunter einen der deutſchen Fortſchrittspartei an⸗ 
gehörenden, zu Abgeordneten zu wählen.“ Durch 


ſolche Kompromiſſe wird man bei gemeinſchaft⸗ | 


licher eifriger Agitation faſt aus allen ländlichen 


Wahlkreiſen der proteſtantiſchen Theile der Pro⸗ 
vinzen Brandenburg, Schleſien und Sachſen die 
freikonſervativen und neukonſervativen Abgeord⸗ 
neten vertreiben, die ſich dort 1873 mit H ilfe 
der liberalen Partei eingeniſtet haben. a 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. Sepbr. 
burg erging am 26. Sepbr. nachſtehende De⸗ 
peſche: „Die Aeußerung über die politiſche 
Lage, welche Se. Majeſtät der Kaiſer in Stutt⸗ 


gart einer Perſon der vorgeſtellten Ritterſchaft ; 
nicht der Deputation — gegenüber geſprächs⸗ 


weiſe that, hatte nach authentiſcher Mittheilung 
folgenden Inhalt: Er ſei erfreut, ſich der 
Hoffnung hingeben zu können, daß nun der 
— — — — — —u—ę—-—-᷑ — ͤ ũu2jt«3 nn 


taine trat herein, mit bleichem und ruhigem Ge⸗ 
ſicht, die Augen roth und fieberhaft. 5 

Trouillefou ließ ein gehäſſiges Kichern ver⸗ 
nehmen, dem ein allgemeines Ziſcheln folgte. 
Nicht eine Hand ſtreckte ſich dem Neuangekom⸗ 
menen entgegen, die Nächſtſtehenden „ 
ſich von ihm. 

Aufrechtſtehend, mit langſamer und ſchmerz⸗ 
licher Simme ſagte er zu uns: - 

„Meine Herren, Sie waren Zeugen der 
brutalen Beleidigung, welche mir zugefügt wor⸗ 
den iſt; ich wollte ſie vergeben, weil meine Re⸗ 
ligion die Verzeihung lehrt; Sie wollen nicht 
— ich gehorche Ihnen. Gott, der die Kämpfe 
meiner Seele geſehen hat, wird die Verantwort⸗ 
lichkeit auf ſich nehmen, — Derjenige, welcher 
die Ehre hat, Ihre Uniform zu tragen, iſt kein 
Feigling! Sie zwingen ihn, ſich zu ſchlagen und 
er wird ſich ſchlagen; aber er ſetzt eine Bedin⸗ 
gung auf dieſes Duell, und er bittet Sie, die⸗ 
ſelbe anzunehmen. Dieſelbe beſteht darin, daß 
alle Jene, welche Zeugen der Beleidigung waren, 
auch Zeuge der Genugthuung ſeien. 

„Es ſei,“ ließen ſich mehrere Stimmen 
vernehmen. 

ſpät 


„Beſſer 
Trouillefou. 

„Das iſt noch nicht Alles, meine Herren,“ 
fuhr Olivier fort. „Die Beleidigung war eine 
ſo große, daß ſie auch entſprechend gebüßt wer⸗ 
den will. Ich fordere daher ſauf Leben und 
Tod, mit Piſtolen auf fünf Schritte, nur eine 
Waffe geladen. Sind Sie einverſtanden, Lieu⸗ 
tenant Trouillefou?“ 

Der Barrikadenheld, durch dieſe Anſprache 
überraſcht, 
waren Alle athemlos vor Aufregung und ich 


als gar nicht,“ brummte 


meinestheils war entzückt von der Haltung und 


Sprache Olivier's. 
„Bravo!“ rief ich. „Das heißt geſprochen.“ 


Aus Weiſſen⸗ 


Mi 


* 


ſchwankte einen Augenblick. Wir 


„Er hat Recht,“ ſagten mehrere Offiziere, 


„es muß ein Duell anf Leben und Tod ſein.“ 
„Gut, 
Trouillefou. 
„Gut!“ 


a 8 


ſagte Olivier. „Alfo morgen, 
meine Herrn, um ſechs Uhr früh im Wäldchen 


5 
* = 


jo mag es denn ſein!“ knirſchte d 


Friede geſicherter erſcheine. Die Löſung der 
Aufgabe ſei freilich keine leichte geweſen; man 
möge nur bedenken, wie ſchwer es dem Kaiſer 
Alexander gemacht worden ſei, dieſen neuen 
Beweis ſeiner Friedensliebe zu geben. Jetzt 
ſcheine aber eine Grundlage für die Politik der 
großen Mächte gefunden, welche hoffentlich zu 
einem gedeihlichen Ziele führen werde.“ 

— Bei Gegelegenheit der Erhebungen über 
die abzuſchließenden Handelsverträge hat ſich fol⸗ 
gendes Faktum ergeben. Die deutſchen Spritex⸗ 
porteure klagen darüber, daß ſeit dem Kriege 
mit Frankreich unſere Handelsbeziehungen unter 
Mißſtimmung leiden, welche gegen Deutſchland 
in weiteren Kreiſen der franzöſiſchen Bevölkerung 
herrſcht. Die franzöſiſchen Wein- und Brannt⸗ 
weinfabrikation kann zwar unſere feinen Zollver⸗ 
einsſprite nicht ganz entbehren, aber die Fabri⸗ 
kanten beziehen höchſt ungern deutſche Waare, 
weil die Fäſſer, wenn fie die Grenze palfiren, 
ſeitens der Steuerbeamten mit einem rothen 
Zettel beklebt werden, an dem man den aus ländi— 
ſchen reſp. deutſchen Urſprung der Waare erkennt. 
Ein Fabrikant, vor deſſen Geſchäftslokalitäten 
ſolche bezettelte Fäſſer abgeladen werden, ſetzt ſich, 
wie von Sachkennern verſichert wird, den Infuls 
ten des Pöbels aus. Es müſſen beſondere Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden, um den Spritbezug 
aus Deutſchland ſorgfältig zu verheimlichen und 
dieſe erſchweren das Gejchäft. Leider dürfte eine 
Abhülfe hiegegen ſchwer zu finden fein. 

— Aus dem Preßbureau kommt folgende Nach⸗ 
richt: „In den weſtfäliſchen Bisthümern ſoll ein neuer 
Feldzugsplan gegen den Staat geplant werden, 
welcher ſich die Volksſchule als Operationsbaſis 
auserſehen hat. In hieſigen Kreiſen legt man 
dem Unterfangen mit Rückſicht auf den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Dinge keine große Bedeu- 
tung bei. Sollte man aber in den bez. Diöze- 
ſen ſich zu einem provokatoriſchen Vorgehen ver⸗ 
leiten laſſen, ſo ſtehen der Behörde wirkſame 
Mittel zu Gebote, um einem ſolchen in wirkſa⸗ 
mer Weiſe Halt zu gebieten. Man darf aber 
annehmen, daß die katholiſche Geiſtlichkeit ſelbſt 
ſich hüten wird, einen Weg zu beſchreiten, wel⸗ 
cher nur zur Schädigung der katholiſchen Inter» 
eſſen ſelber führen kann“ 

— Die Wahltermine für das Abgeordneten⸗ 
haus ſindſe noch immer nicht genau feſtgeſetzt. 
Nach amtlicher Meldung ſollen die Wahlen der 
Wahlmänner in den erſten Tagen nach dem 20. 
die Abgeordnetenwahlen in den letzten Tagen 
des Monats October ſtattfinden. 

— Der Congreß deutſcher Volkswirthe in 
Bremen hat folgende die Erneuerung der Han⸗ 
delsverträge betreffende Reſolution gefaßt: „Bei 
dem bevorſtehenden Ablauf der Handels- und 
Schiffahrtsverträge mit anderen europaͤiſchen 
Staaten empfiehlt es ſich deutſcherſeits, deren 
Erneuerung ernſtlich zu erſtreben. Die Unter⸗ 
handlungen müſſen auf Erleichterung ſowohl der 
Ausfuhr wie der Einfuhr gerichtet ſein. 
Gleichheit der beiderſeitigen Zollſätze auszugehen, 
hat, als allgemeines Verhandlungsprogramm wer 
gen der Vielheit der Verträge keinen Sinn und 
iſt im einzelnen Fall nur zuläſſig in Richtung 
auf den niedrigen Satz. Die Regel muß, wie 


bisher, unſererſeits eine Verallgemeinerung aller 


der Zollermäßigungen ſein, welche einem einzel⸗ 


nen fremden Staate bewilligt werden und von 
der anderen Seite für Deutſchland die Erlan⸗ 
gung der Rechte der meiſtbegünſtigten Nation. 
Neue den Verkehr erleichternde Zollverträge er⸗ 
ſcheinen wünſchenswerth, insbeſondere mit Ruß⸗ 
land und den Vereinigten Staaten.“ 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 26. September. Nach 
zuverläffigen Nachrichten iſt dem Fürſten Milan 
diplomatiſch gerathen worden, die Annahme der 
Adreſſen Betreffs ſeiner Proklamirung zum Könige 
der Serben abzulehnen und dieſen Schritt da⸗ 


von Chapaudiere, am Kreuzweg von Trois Lou 
vards. 
mich 


„Ich werde 
Trouillefou. 

„Wir werden kommen,“ ſagten alle Offi⸗ 
ciere wie mit einer Stimme. 

Olivier lüftete ſeine Mütze und verließ das 
Café Cambronne. Ich folgte ihm und nief 
ihm mit ausgeſtreckten Händen freudig zu: 

„Bravo, mein lieber Freund! Biſt Du end⸗ 
lich zur Vernunft gekommen! Geh', geh', der 
Gott der Heere wird Dich beſchützen.“ 

„Warte, ehe Du mir Deine Freundſchaft 
wieder ſchenkſt, bis Du mich auf dem Kampf- 
platz geſehen haft, erwiederte er kalt. — „Auf 
morgen, lieber Kamerad!“ 

„Auf morgen,“ rief ich, meinen Händedruck 
für mich behaltend. 

Und ich ging in's Kaffeehaus zurück, wo es 
im ſtrengſten Wortſinne zu einer Revolution ge⸗ 
kommen war. Alle redeten auf einmal über 
das Ereigniß des Abends und ich muß es ſagen, 
Alle billigten einſtimmig das Benehmen des 
Lieutenants Fontaine; die Sympathie ſeiner 
Kameraden war ihm wiedergegeben. Trotz der 
traurigen Ausſicht auf den morgigen Tag ath⸗ 
mete Alles leichter. 

„Das wird noch nicht meine letzte Pfeife 
ſein,“ ſagte Lieutenant Trouillefou mit einem 
gezwungenen Lächeln, indem er eine Rauchwolke 
nach der anderen von ſich blies. 

Aber Niemand lächelte mehr über die Ein⸗ 
fälle des Barrikadenhelden. 

Am nächſten Morgen um halb ſechs Uhr 
waren bereits alle Officiere des 21. Regiments 
auf dem Kreuzwege von Trois Louvards ver⸗ 


einfinden,“ erwiderte 


Auf 


mit zu motiviren, daß er damit vermeiden wolle 
in die ſchon verwickelten Angelegenheiten noch 
neue Gefahren zu bringen. Auch der Agent 
Rußlands ſoll ein ſolſches Verlangen geſtellt 
aben. 

; — 27. September. Folgendes wird von 
Belgrad heute hergemeldelt: General Tſcherna⸗ 
jeff weigert ſich, die türkiſcherſeits zugeſtandene 
Verlängerung der Waffenruhe anzunehmen. Den 
hieſigen Konſuln iſt eine offizielle Erklärung der 
Regierung darüber zwar zugeſagt worden, bis 
jetzt iſt dieſelbe aber nicht erfolgt. (Das iſt 
wohl wieder eine Aeußerung der andauernden 
öͤſterreichiſchen Aengſtlichkeit und beruht wohl auf 
keinem Factum.) 

— Der ungariſche Reichstag tritt am 28. 
in Peſt zuſammen und ſind in Retreff der orien⸗ 
taliſchen Frage 2 Interpellationen bereits ange⸗ 
meldet. Wie es heißt, ſei dem Grafen Andraſſy 
gelungen zum Friedenkabſchluſſe die Annahme 
der adminiſtrativen Autonomie in den türkiſchen 
Provinzen ſtatt der projectirten politiſchen zu 
erreichen. — Ob man ſich und namentlich die 
chriſtlichen Bölferftämme darüber freuen könnten, 
iſt eine andere Frage, da Kreta für derlei Ein⸗ 
richtung der Verwaltung gerade kein nachahmens⸗ 
werthes Beiſpiel bietet. 

Frankreich. Paris, 26. September. Die 
Befürchtungen von nahen Unruhen in Algerien 
will zwar die Regierung in ihren Organen nicht 
aufkom enen laſſen, doch find nach privaten Nach— 
richten vielerlei Zeichen vorhanden, die erſtere 
als nicht aus der Luft gegriffen erſcheinen laj« 
fen. Offiziell wird widerſprochen, General 
Chancy habe über die ſichern Anzeichen einer 
bevorſtehenden Erhebung bereits der Regierung 
berichtet. — Der für den 2. October in Paris 
anberaumte Arbeiterkongreß ſoll verboten werden. 
— Don Carlos wird ein Blatt unter dem Ti- 
tel: „La pensée catholique“ hier erſcheinen 
laſſen und deſſen engliſche Ausgabe auch in 
London veranſtalten. Was ſoll er aus Langer⸗ 
weile thun? 

— In der Preſſe macht der Hirtenbrief des 
Migr. Guilbert, Biſchofs von Gap, Aufſehen. 
Dieſer Hirtenbrief führt den Titel: „Von den 
Pflichten des Prieſters in Bezug auf die Politik“ 
und weicht ſowohl in der Form als dem Inhalte 
nach von dem allgemein jetzt vom Episkopate bei 
Reden und Schriftſtücken angenommenen Ton ab. 
Herr Guilbert führt die Sprache des Friedens 
und zeichnet die Rolle der Kirche in der Geſell⸗ 
ſchaft und die Haltung des Prieſters den öffente 
lichen Augelegenheiten gegenüber vor. Der Bi⸗ 
ſchof von Gap warnt ernſtlich davor die Religion 
mit der Politik zu verquicken. 

Großbritannien, London 24. Sept. Die 
jüngſteRededes Premierminiſters wird vom, Specta⸗ 
tor“ einer ungewöhnlich heftigen Kritik unterzogen. 
Lord Beaconsfields Rede, ſagt das liberale 
Blatt, iſt der ärgſte und unerwartetſte Schlag, 
den die Regierung erhalten haben konnte. Nie⸗ 
mand, der ihn (Disraeli) beobachtet hatte und 
der nicht Herz und Seele mit der Türkei iſt, 
war überhaupt vorbereitet ſeiner auswärtigen 
Politik Vertrauen zu ſchenken; aber man erwar⸗ 
tete, daß er gewandt, klug, überzeugend ſein und 
den leidenſchaftlich aus gedrückten Wünſchen des 
Landes ſo viel Sympathie entgegentragen würde, 
als mit einem paſſiven Verhalten irgendwie ver⸗ 
einbar ſein dürfte. Aber er hat dem Lande 
nicht einmal ſo viel Huldigung erwieſen, als zu 
verſuchen in Sympathie mit demſelben zu er⸗ 
ſcheinen. Er hat gegen daſſelbe eine eyniſche 
und faſt wunderliche Herausforderung von Sta⸗ 
pel gelaſſen. Er hat Entrüſtung gegen Jeder⸗ 
mann ausgedrückt, für den die Nation irgend 
eine herzliche Sympathie empfindet und Zärt⸗ 
lichkeit nur für die hypothetiſchen Fehler der 
Türkei geäußert. Was werden ſeine Kollegen 
zu dieſer politiſchen Kaprice ſagen? ... Das 
Land wünſcht nicht, daß dieſe Angelegenheit in 
eine Parteifrage verwandelt werde. Wenn die 
ſammelt. Wenige Minuten vor ſechs Uhr er⸗ 
ſchien auch Trouillefou mit affektirter Noncha⸗ 
lance. Ein Augenblick ſpäter kam Dlivier mit 
ernſtem Schritt, grüßte, und ſagte mit feſter 
Stimme: 

„Ich danke Ihnen, meine Herren.“ 

Der Oberſt war natürlich auch da. Er 
hatte die Waffen mit ſich gebracht, ein Paar 
prächtige Piſtolen, welche ihm der Herzog von 
Nemours im Lager von Plenan zum Geſchenk 
gemacht hatte. 

Nur eine einzige Piſtole wurde durch den 
Oberſten geladen, um den wir ſchweigend eine 
lebende Hecke bildeten. Dann öffnete ſich der 
Kreis und der Oberſt näherte ſich Olivier mit 
den Worten: 

„Lieutenant Fontaine, Sie ſind der Belei⸗ 
digte. Wählen Sie!? 

Olivier nahm ohne Zögern, ohne Ueberei⸗ 
lung eine der Piſtolen und die andere wurde 
dem Lieutenant Trouillefou übergeben. 

Die Gegner wurden einander auf fünf 
Schritt, welche Kommandant Marbotin abmaß, 
egenüber geſtellt; dann gruppirten ſich die Of⸗ 
ficke ſtumm und beklommen zur Rechten und 
Linken der Kämpfer und der Oberſt rief; das 
Haupt entblößend: 

„Vorwärts, meine Herren!“ 

Olivier, kalt, ruhig, ernſt, machte keine 
Bewegung, keine Muskel an ſeinem ganzen Koͤr⸗ 
per zuckte. Lieutenant Trouillefou brachte ſeine 
Wafße in Anſchlag und wir konnten bemerken, 
daß fein Arm zitterte. Ein Druck, der Hahn 
ſchnappte ab, blos die Kapſel explodirte. 

O wer jetzt den Julihelden geſehen hätte, 
bleich, verſtört, ſchwankend — er batte Mitleid 


Konſervativen den Gewiſſen des Landes vollen 
Ausdruck verleihen können — und fie können 
es ſicherlich — das iſt, was das Land am mei⸗ 
ſten wünſcht. Aber es iſt nicht zu ertragen, 
daß der Premierminiſter die ſtärkſten und gründ⸗ 
lichſten Ueberzeugungen des engliſchen Volkes 
einfach zum Gegenſtand des Gelächters macht. 
Und obwohl wir Alle hoffen, dieſe Angelegen⸗ 
heit von Konſervativen behandelt zu ſehen, kön⸗ 
nen wir es nicht länger ertragen, ſie von einem 
Premierminiſter behandelt zu ſehen, deſſen Leicht⸗ 
fertigkeit jo oſtentatiös iſt und deſſen Gleich ⸗ 
gültigkeit gegen die nationale Meinung ſo ver⸗ 
ächtlich ausgedrückt wird, oder von dem ſchwachen 
und halbverzagten Miniſter, deſſen Politik er ſo 
ſchmerzhaft vertheidigt? Während der letzten 
drei Monate iſt jede von Lord Derbh oder 
Herrn Disraeli gehaltene Rede, jo weit wir bes 
urtheilen können, faſt ängſtlich darauf berechnet 
geweſen, ſich das Herz der Nation zu entfremden 
und die Engländer das Urtheil unſeres erſten 
Miniſters und des Sekretärs für auswärtige 
Angelegenheiten in der niedrigſten Achtung, die 
möglich iſt, halten zu laſſen. Eine Klimax 
wurde indeß am Mittwoch in Ayleöbury erreicht, 
die wohl zu einer heilſamen Kriſis führen mag. 
— Lord Derby wird am nächſten Donnerſtag 
eine aus Mitgliedern der verſchiedenen proteſtan⸗ 
tiſchen Vereine zuſammengeſetzte Deputation emp⸗ 
fangen, die ihm ihre Anſichten und Geſuche 
bezüglich der Proteſtantenverfolgungen in Spar 
nien vortragen wird. 

Italien. Der Papſt ſoll, — wie aus 
Rom berichter wird — der türkiſchen Regierung 
für die geäußerten guten Geſinnungen zu Gun⸗ 
ſten des Msgr. Haſſun ſeinen Dank haben aus⸗ 
drücken laſſen. Man hofft, daß Möͤgr. Haſſun 
einen Theil der Güter der armeni⸗ 
ſchen Kirche erhalten wird 

Türkei. Konſtantinopel, 26. September. 
Nach Belgrader Berichten iſt Fürſt Milan un⸗ 
beirrt bei feinem Widerſtande die Königswürde 
anzunehmen, geblieben. Er hat mehrſach geäu⸗ 
ßert, das Schwert nur gezogen zu haben um die 
unter türkiſchem Joch ſeufzenden Chriſten zu be⸗ 
freien und daß jet ihm auch heute noch werth⸗ 
voller als die Königskrone. Leider dauern die 
Agitationen für die Erhebung des Fürſten im 
Lande nach fort. Montenegro ſoll die verlang⸗ 
ten Kuhweiden und den erſehnten Hafen von 
Spizza erhalten. 

— In Konſtantinopel haben ſich am 26. 
die Botſchafter der Großmächte zur Pforte be- 
geben, um die der Pforte von dem enzliſchen 
Botſchafter mitgetheiiten perſönlichen Vorſchläge 
zu unterſtützen. Sodann trat ein außerordentlicher 
Miniſterrath zuſammen, um dieſe Vorſchläge zu 
prüfen. — Eine neue Verletzung der Waffenruhe 
ſeitens der Serben wird vom Generaliſſimus bier» 
her gemeldet: Die Serben griffen geſtern Nacht 
zuerſt an der Brücke, dann längſt der Morava 
unſere Armee an. Der Kampf währte eine 
Stunde. Die Serben hatten ihn begonnen, in- 
dem ſie verſuchten, die von ihrer Seite aus un⸗ 
terminirte Brücke in die Luft zu ſprengen, was 
ihnen nur zum kleinſten Theile gelang. Sie 
fahren fort, auf unſere Truppen au d mit Kano⸗ 
nen von Zeit zu Zeit zu ſchießen, ohne daß die 
kaiſerliche Armee ihre Herausforderungen erwi⸗ 
dert. (Die Serben behaupten dagegen fortwäh⸗ 
rend, daß die Türken die Waffenruhe verletzten. 


* 1 

23. Provinziallandtag. 
1. Sitzungsbericht den 26. September 1876. 

Kurz nach 12 Uhr Mittags erſchien der 
Herr Oberpraͤſident v. Horn Exeellenz im 
Sitzungsſaal und verlas von dem Präſidialſitze 
aus die Eröffnungsrede. „Die ſeit dem letzten 
Provinziallandtage verſtrichene Zeit ſei von dem 
Provinzial⸗Ausſchuß und dem Herrn Landesdi⸗ 
rektor in überaus angeſtrengter Thätigkeit be⸗ 
nutzt, um diejenigen Arbeiten auszuführen, welche 


mit ihm gehabt. Welcher Sieg für Olivier, den 
chriſtlichen Soldaten, der als Braver die Belei⸗ 
di gung ſo gern verziehen hätte. 

Lieutenant Fontaine, immer ruhig und ſtreng 
wie ein Richter, hob langſam die Piſtole auf 
die Geſichtshöhe ſeines Gegners. 

Ein Schuß krachte Lieutenant Trouillefeu 
ſtürzte blutend, mit furchtbar zerſchmeltertem 
Schädel zu Boden. 

Ein Schreckensruf entrang ſich gleichzeitig 
fünfzig Kehlen: man warf ſich auf den unglück⸗ 
lichen Dfficter, aber noch früher ſtürzte Olivier 
auf die Leiche, tauchte die Hand in die furcht⸗ 
bare Wunde und benetzte ſeine eigene Wange, 
welche die Beleidigung erlitten hatte, mit dem 
Blute des Opfers. Und als wir ihn mit einer, 
mit Entſetzen gemischten Ueberraſchung anſahen, 
ſagte er mit männlicher und tief bewegter 
Stimme: 

„Nun, meine Herren, finden Sie daß der 
Schimpf genügend abgewaſchen iſt?“ 

Dann verſchwand er im Walde und rannte 
wie ein Wahnſinniger fort. 

Wir bekamen ihn nicht wieder zu Geſicht. 

Noch am nämlichen Tage hatte Lieutenant 
Fontaine Nantes verlaſſen, nachdem er beim 
Oberſten ſeine Entlafjung eingereicht hatte. 


a 

Zwanzig Jahre ſpäter war ich Kommandant 
der Chaſſeurs zu Fuß; mein Bataillon wurde nach 
Italien geſchickt, um die Rothhemden Garibal⸗ 
di's aus dem Kirchenſtaate zu delogiren. Als 
dies geſchehen war, wenige Tage nach der 
Schlacht von Mentana, hatte ich Gelegenheit, 
in Geſellſchaft des liebenswürdigen und geiſt⸗ 
reichen Herzogs von L.... das berühmte 


nöthig waren, um die durch Provinz-Ordn. und 
das Dotationsgeſetz angeordnete Verwaltung zu 
übernehmen. Dicſe Vorarbeiten ſeien vom Land 
tage definitiv zu erledigen, ſo daß vom 2. Ja⸗ 
nuar a. f. ab die Selbſtverwaltung der Provinz 
in vollem Umfange ſtattfinden könne. Es ſeien 
dem Landtage verſchiedene organiſatoriſche Vor⸗ 
lagen zugegangen, über Chauſſeeverwal tung, den 
Bau neuer Chauſſeen und andere Wegebauten, 
ein Reglement um die Prov. Hilfskaſſe und den 
Meliorationsfonds noch nutzbringender zu machen; 
ferner die Vorlage auf anderweite Organiſation 
des Landarmenweſens, ſowie über Anſtellung und 
Penſionirung von Beamten und Feſtſtellung des 
Haushaltsetats. Seitens der Regierung ſeien 
dem Landtage Vorlagen zugegangen, betr. Aufs 
nahme eines Inventariums der preußiſchen Bau⸗ 
denkmäler; Organiſition der Immobiliar-Feuer⸗ 
Verſ Societät der Reg. Bez. Danzig und Ma⸗ 
rienwerder; ferner ſeien Gutachten erfordert über 
die Aufhebung des Lehnsverbandes in der Prov. 
Preußen; über das Fiſchereigeſetz; über die Ab⸗ 
trennung eines Theiles des Kreiſes Schlochau 
von der Prov. Preußen und Zuziehung zu Pom⸗ 
mern. Auf Allerhöchſten Befehl eröffne er hier: 
mit den 23 Prov. Landtag. 

Alterspräſident Feierabend bringt ſodann 
ein Hoch auf Sr. Maj. den Kaiſer und Koͤnig 
aus, in welches die Verſammlung begeiftert ein⸗ 
ſtimmt. Nachdem p. Feierabend conſtatirt' daß 
die Abgg. Dr. Wehr und v. Teber, die beiden 
jüngſten Abgeordneten ſind, wird, da letzterer 
nicht anweſend, der Abg. Plehn als nächſtfüng⸗ 
ſter ermittelt und übernehmen demgemäß die 
Abgg. Dr. Wehr und Plehn die Funktion der 
Schriftführer. 

Nachdem conſtatirt iſt, daß die Verſamml. 
beſchlußfähig iſt, wird das Wahl⸗Reglm. durch 
den Abg. Dr. Wehr verleſen, werauf der Abg. 
Conrad⸗Fronza vorſchlaͤgt, den Abg. v. Saucken⸗ 
Tarputſchen durch Acclamation zum erſten Nor» 
figenden zu wählen. Da kein Widerſpruch er⸗ 
folgt, wird die Wahl für vollzogen erklärt und 
nimmt der Abg v. Saucken die Wahl an. 

Abg. Dr. Bender fragt, ob gleich der Steil. 
vertreter gewählt werden ſolle. Dr. Wehr meint 
v. Saucken hätte ſofort den Vorſitz zu überneh⸗ 
men, worauf Abg v. Saucken nachweiſt, daß 
der Alterspräſident Feierabend auch die Wahl 
des Stellvertreters zu leiten habe Nunmehr 
ſchlägt Dr. Bender die Wahl des Grafen Ritt 
berg durch Aecclamation vor. 

Widerſpruch wird nicht erhoben und nimmt 
Abg. Gr. Rittberg die Wahl dankend an, indem 
er die Hoffnung ausſpricht, daß der 1. Vorſitzende 
ihm jelten Gelegenheit bieten wird in Function 
zu treten. 

v. Saucken übernimmt hierauf das Präſi⸗ 
dium und ſchreitet zur Wahl der Schriftführer. 
Abg. v. Kratz beantragt Akklam. Wahl, worauf 
ohne Widerſpruch die Abgg. Aſchenſckem, Matton, 
Schulz, Jeglinski, Hoppe und Reichel gewählt 
werden. Die Abgg. Aſchenheim und Matton 
traten ſofort in Funktion in Stelle der abtre⸗ 
tenden Abgg. Wehr und Plehn. Der Herr Vor⸗ 
figende zeigt dann an, daß er für heute eine 
dreifache Art der Berichterſtattung angeordnet 
hab', eine ſtenographiſche und zwei anderweitige. 
Der Landtag würde ſich morgen für eine derſel⸗ 
ben zu entſcheiden haben. Gegen die vom 
Herrn Vorſitzenden vorgeſchlagene einſtweilige 
Beibehaltung der Geſchäftsordnung wird kein 
Widerſpruch erhoben. Das Protokoll über die 
Schlußſitzung im Januar liege nach $ 12 der 
Geſchäftsordnung noch aus. 

In dem Perſonenſtande des Hauſes ſeien 
Veränderungen vorgekommen. Die Abgg. Keſſ⸗ 
ler⸗Memel, Bolz⸗Labiau, Guttmann⸗Inſterburg, 
Rafalski⸗Thorn hätten ihre Mandate niederge⸗ 
legt, Günther⸗Dt. Crone ſei geſtorben. Die 
Abgg. ſeten erſetzt durch die Herren Gramatzki, 
Dr. Heyer, Korn, v. Kris, v. Katzler und von 
Ketelhodt. Zum Andenken an den verſtorbenen 
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eu von Monte » Saint » Dnofrio zu beſu⸗ 
en. 

Der Superior, ein Greis von ehrwürdigem 
Ausſehen und väterlichem Wohlwollen diente uns 
als Führer durch dasſelbe. 

Während wir die wunderbaren Skulpturen 
des alten Kloſters beſichtigten, ging ein Mönch 
an uns vorüber. Seine feinen und blaſſen Züge, 
in welchen ſich zugleich ein tiefer Schmerz und 
Sanftmuih wiederſpiegelten, fielen mir auf in⸗ 
dem ſie gleichzeitig peinliche Erinnerungen in mir 
rege machten. 

„Olivier!“ rief ich, die Arme gegen ihn 
ausbreitend. 

Der Mönch drehte maſchjennmäßig den 
Kopf, warf mir einen blitzſchnellen Blick zu und 
entfernte ſich dann eiligen Schrittes, indem er 
ein dumpfes Stöhnen vernehmen ließ. 

„Signor DOffiziale,” ſagte der Superior 
zu mir, „haben Sie vielleicht vor etwa zwanzig 
Jahren den Bruder Pancrazio in der Welt ge⸗ 
kannt?“ l 

„Das iſt nicht der Name, mein Vater,“ 
erwiederte ich in undeſchreiblicher Aufregung. 

„Es iſt ſein Name vor Gott! Frankreich 
iſt ſein Vaterland und er trat in Folge einer 
Handlung der Verzweiflung aus den Reihen 
Ihrer Armee, um ſeine Jugend und ſeine Reue 
in dieſem Kloſter zu begraben. 

„Armer Olivier! Er war ein Heiliger im 
Regiment, mein Vater.“ 

„Er iſt ein Heiliger!“ erwiederte mir der 
ehrwürdige Superior, mit einem Ausdruck tiefer 
Achtung indem er Bruder Pancrazio ſich ent⸗ 
fernen ſah. 


> 


Abg. Günther erhebt ſich das Haus. Demnächſt 
werden Urlaubsgeſuche erledigt; worauf der Herr 
Vorſitzende mittheilt, daß der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß kein andres Sitzungslokal habe auftreiben 
können, als die deutſche 3 

Um eine Vorbereitung der Abgeordneten zu 
ermöglichen, habe er die eingegangenen Vorlagen 
ſchon vor Zuſammentritt der Abgeordneten den⸗ 
ſelben zugeſtellt. 

Um die Arbeiten thunlichſt zu fördern, 
wünſcht der Herr Vorſitzende, daß kein Tag 
verloren werde und ſchlägt vor ſchon heute die 
Wahl von verſchiedenen Aus ſchüſſen zu beſchlie⸗ 
ßen, um künftiz bei nothwendig werdender 
Heberweiiung an einen Ausſchuß nicht mit deſſen 
Wahl Zeit zu verlieren. Er proponirt die Wahl 
eines Ausſchuſſes I. für Finanzen, II. Landar⸗ 


menweſen, III. Hilfskaſſe, IV. für Chauſſee⸗ und 


— 


Wegebauten, V. Rechnungsweſen, VI. Landwirth⸗ 
ſchaft und Meliorationen, VIl. Prüfung der Le⸗ 
gitimation der neu gewählten Abgeordneten, VIII. 
Prüfung des von der Provinz zu kaufenden 
Grundſtücks, IX. der Geſchäftsordnung, wobei der 
Herr Vorſitzende mittheilt, daß ein Mitglied ſich 
der dankenswerthen Mühe unterzogen hat, eine 
anderweite Redaktion der Geſch. Ordn. vorzu— 
nehmen. X. zur Prüfung der Faſſung der Aus⸗ 
fertigungen, XI. Regulirung der Dienſtverhält⸗ 
niſſe und Penſionirung der Beamten. Die Wahl 
fernerer Ausſchüſſe bleibe vorbehalten, bis jetzt 
lägen keine Gegenftände vor, welche die Wahl 
noch eines XII Ausſchuſſes nothwendig machte. 
— Abg. Dr. Möller bittet die Zahl der Aus⸗ 
ſchußmitglieder ſo wenig zahlr ich wie möglich 
feſtzuſetzen und ftellt den Antrag, z. B. für den 
Finanz⸗Ausſchuß 9 Mitglieder zu wählen. 

Abg. v. Winter erkennt dankend an, daß die 
Vorlagen ſo zeitig in ſeine Hände gelangt ſeien. 
Auch er hege den Wunſch keinen Tag zu ver⸗ 
lieren, aber die Wahl der Ausſchüſſe 
in ſolchem Umfange bitte er abzulehnen. 
Er beantragt ſchon durch den Prov. Ausſch, vor⸗ 
bereitete Vorlagen auf die morgende Tages⸗ 
Ordn. zu ſetzen. Verl. v. Saucken widerſpricht 
dem Vorredner. Die Vorlagen für den Ausſch. 


I u. U find Verwaltungsberichte, die nicht ſo⸗ 


fort vor das Plenum gebracht werden können. 

Landesdirector Rickert ſchließt ſich der An⸗ 
ſicht des VBorfigenden an. Ein Rechuungs⸗Ausſch. 
ſei abſolut nothwendig. 3 

Abg. v. Winter hält das auch für richtig 
und empfiehlt den Etat pro 1876/77 der Fi⸗ 
nanz⸗Commiſſien zu überweiſen, aber alle dieſe 
11 Commiſſionen wolle er nicht auf einmal 
wählen. i 

Abg. Donalies “eonftatirt, daß die Wahl 
von Ausſchüſſen von allen Seiten für nöthig ge- 
halten werde. Saucken wolle ſämmtliche Aus⸗ 
ſchüſſe auf einmal wählen, Winter erſt, wenn 
ſich die Nothwendigkeit eines Ausſchuſſes heraus⸗ 
ſtellt. Ihm ſcheine das Verfahren Sauckens 
einfacher und kürzer, er empfehle daſſelbe und 
bitte um Abſtimmung. 

Abg. Wehr erwidert, daß v. Winter aber 
nicht alle Ausſchüſſe für nöthig halte und bitte 
über jeden einzelnen derſelben abzuſtimmen. 

Nach längerer Debatte werden die Aus⸗ 
ſchüſſe nach dem Vorſchlage des Präſidenten 
morgen zu bilden keſchloſſen. ER 

Demnächſt werden durch d. Verf. die ein. 
gegangenen Vorlagen an die verſchiedenen A s⸗ 
ſchüſſe vertheilt, worauf der Hr. Vorj. folgende 
geſchäftliche Mittheilungen macht: Der Vorſitzende 
des Prov. Ausſch Hr. Oberbürgermeiſter Selke 
hat diejenigen Mitglieder des Prov. Ausſch., 
welche zur Vertretung deſſelben deſignirt find, 
namhaft gemacht. Dieſe müſſen nach § 2 der 
Geſch. Ordn. jederzeit zum Wort verſtattet wer 
den. — Die Direclion der Boͤrſenhalle ladet die 
Mitzlieder zum Beſuch ihres Locales ein. Die 
naturforſchende Geſellſchaft in Danzig hat um 
Unterftügung und der Magiſtrat Königsberg um 
anderweite Umlage der Prov. Chauſſeebeiträge 
petitionirt. Abgg. Möller und Gen. haben den 
Antrag eingereicht, der Landtag wolle eine Pe⸗ 
tition an das Reichskanzler⸗Amt und den Reichs⸗ 
tag richten, und um ſtriete Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes zur Suspendirung der Eiſenzölle von 1. 
Januar a. f. bitten. Die Petition ſoll der Com⸗ 
miſſion überwieſen werden. Der Hr. Vorſitzende 


bittet, bei der morgen vorzunehmenden Wahl 


der Ausſchuß⸗Mitglieder möglichſt darauf zu ach⸗ 
ten, daß kein Abg. in mehrere Ausſchüſſe ge 
wählt wird, wodurch gleichzeitiges Tagen der 
Ausſchüſſe erſchwert werden würde. Der Abg. 
Kinder ſtellt den Antrag, daß den Abgg. geſtat⸗ 
tet würde, den Kommiſſionsſitzungen beizuwoh⸗ 
nen, was der Hr. Vorſitzende für ſelbſtverſtänd⸗ 
lich erklärt. 

Nächſte Sitzung den 27. Sept. morgens 9 
Uhr. T. O. Wahl der Ausſchuß⸗Mitglieder und 
Beſchluß über die Art der Berichterſtattung. 


Provinzielles. 


— Dem Provinzialausſchuß find, wie die 
„Danz. Zig.“ berichtet, 122 Petitionen aus 
Weſtpreußen für die Theilung der Provinz zuge⸗ 
gangen und zwar von Magiitraten, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen und auch 19 von Privat⸗ 
perſonen. Der Ausſchuß beſchloß dieſelben, da 
fie an den Prov. Landtag gerichtet find, fie die⸗ 
ſem ohne Votum des Ausſchuſſes vorzulegen. 

— Ju Diterode iſt für die 2. evangeliſche 
Pfarrerſtelle der Pfarrer Harnoch aus Pitſchen 


Fin Schleſien mit Ausſicht als Candidat aufge⸗ 


ſtellt; derſelbe fungirte daſelbſt früher als Ober⸗ 
lehrer. Der hier fungirende Eiſenbahn⸗Maſchi⸗ 
nenmeiſter Bellach iſt nach Thorn verjept. 

— In Caldowe bei Marienburg iſt in der 


—— 


Nacht zum 26. die große Schneidemühle des 
Fabrikbeſitzers Pankein bis auf den Grund ab- 
gebrannt und wird hierbei wiederum böswillige 
Brandſtiftung vermuthet. 

Schlochau, 24. September. Heute machte 
der Herr Regierungs⸗Präſident v. Flottwell un⸗ 
ſerer Stadt einen kurzen Beſuch. In Beglei⸗ 
tung des Herrn Landrath v. Tepper⸗Laski, des 
Bürgermeiſters Demuth und des Rektors Wen⸗ 
ger beſichtigtigte er einige Anſtalten unſeres 
Städtchens. In der Taubſtummenſchule ließ er 
ſich durch den Taubſtummenlehrer Eimert die 
Zöglinge dieſer Anſtalt, namentlich die aus den 
Kreiſen Flatow, Tuchel und Konitz hinzugekom⸗ 
menen, vorſtellen. Ueber die Bauanlage und die 
Einrichtung unſerer Stadtſchule ſoll ſich der 
Herr Präſident befriedigend ausgeſprochen haben. 
— Manche Lehrer wird es kaktefſten, wie Herr 
v. F. zu der Volksſchule und ihren Lehrern ſteht. 
Es wird erzählt, der hieſige Kreiskaſſen⸗Ren⸗ 
dant habe berichtet, daß bereiſs 45,000 A an 
Lehrergehalts⸗Zuſchüſſen für den Kreis Schlochau 
aus der Staatskaſſe flöffen und dazu mit ironi⸗ 
ſchem Lächeln geäußert, „es ſei jetzt ein wahres 
Glück, Lehrer zu ſein“; doch ſei er vom Herrn 
Präfidenten mit der Antwort abgefertigt worden: 
„Nun, nun, ſo ſehr himmliſch iſt dieſe Stellung 
noch lange nicht, wir aber thun unſere Schul: 
digkeit, die Stellung der Lehrer immer beſſer zu 
geſtalten.“ (Geſ) 

Memel, 27. September. Wenn der ſich 
um die Mitte des Sommers bemerkbar machende 
Mangel an Regen und die dadurch eingetretene 
Dürre nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf den 
Ausfall der Ernte blieb, ſo iſt das uns jetzt 
von Jupiter Pluvius in zu reichem Maße ge— 
ſpendete Naß gerade nicht vortheilhaft für die 
Saat, um nicht zu weit in die Zukunft blickend, 
von dem jetzigen Waſſerüberfluß ſchon auf die 
nächſte Ernte ſchließen zu wollen. Verſchiedene 
uns aus der Umgegend zugekommene Mitthei⸗ 
lungen lauten einſtimmig dahin, daß es bei dem 
jetzt aufgeweichten Boden vorerſt unmöglich 
iſt, denſelben zu beackern. 

Die wilden Gänſe ziehen bereits in großen 
Schwärmen nach dem Süden. Es gilt dies als 
eine Ankündigung zeitigen Winters. 

(Meml. Ztg.) 

Krotoſchin, 24. Sept. Verbrannt durch 
Petroleum. Geſtern wurde hierſelbſt die neun⸗ 
jährige Tochter eines hieſigen Eiſenbahnbeamten 
zur letzten Ruheſtätte gebracht, welche unter ei⸗ 
genthümlichen Umſtänden ihr junges Leben ver⸗ 
lor. Die Mutter, welche krankim Bettelag, forderte die 
Tochter auf, in der Küche aufdem Heerde Feuer zu 
machen. Das that dieſelbe auch, da aber das 
Holz, welches naß war, nicht brennen wollte, 
nahm das Mädchen eine mit Petroleum gefüllte 
Flaſche und goß den Inhalt auf das nur ſpär⸗ 
lich brennende Holz. Das Petroleum fing Feuer, 
die Flaſche explodirte und im Augenblick ſtand 
das Mädchen, ebenfalls vom Petrolcum über⸗ 
goſſen in Flammen. Die Brandwunden waren 
der Art, daß daſſelbe nach kurzer Zeit unter 
furchtbaren Schmerzen den Geiſt aufgab. 

C. O. dtg.) 


Cocales. 


— ** Jur Wählerverfammlung, Gegenbemerkung. 
Die in den letzten Nummern der „Thorner Zeitung“ 
enthaltenen Rügen gegen den Verlauf der Verſamm⸗ 
lung vom 22, find, wie ſich nicht läugnen läßt, auf 
wahre Thatſachen gegründet, aber es iſt in denſelben 
der Fehler nicht gedacht, welche das Wahlcomité von 
1873 in der diesmaligen Wahlangelegenheit gemacht 
hat und die ſehr viel zu den unangenehmen Vor⸗ 
gängen vom 22. beigetragen haben. Wenn das alte 
Wahlcomité ſich der Pflicht bewußt war, für die 
Neuwahlen die Vorbereitungen zu treffen, ſo hat es 
mit der Erfüllung dieſer Pflicht viel zu lange gezö⸗ 
gert. Es wäre allerdings zu früh geweſen, wenn 
das Wahleomité von 1873 ſchon im Juli d. J., wie 
die Landherren es getban, hätte vortreten und öffent⸗ 
lich agitiren wollen; aber das Erſcheinen der Land— 
herren auf dem Wahlkampfplatz hätte die Mitglie⸗ 
der des Wahleomité's doch aufmerkſam machen und 
fie antreiben ſollen, den Rivalen, die ſchon mit der 
Ankündigung ihrer Pläne den Städtern den Vor⸗ 
rang abgelaufen hatten, durch Thaten den errunge— 
nen Vortheil wieder abzunehmen. Waren im Auguſt 
aus verſchiedenen Gründen Berathungen des Wahl⸗ 
comités und Wählerverſammlungen unthunlich, fo 
hätte damit gteich im Anfang des September vorge- 
gangen werden müſſen. Hätte in den Tagen des 5. 
—9. das alte Wahleomité ſich verſammelt und feinen 
Zuſammentritt öffentlich bekannt gegeben, jo wäre 
die Beſprechung vom 13. wahrſcheinlich unterblieben, 
oder hätte doch, wenn ſie ſtattfand, andere Wirkun⸗ 
gen gezeigt. Nach dem Eintritt in feine pflicht⸗ 
mäßige Thätigleit erſt am 14. hat das alte Wahl⸗ 
comité wieder einen Fehler begangen. Dieſer lag 
nicht darin, daß zu der Berathung vom 16. auch die 
Herren vom 13. September und der Mandatar vom 


27. Juli eingeladen wurden. Das dürfte im Gegen⸗ 


theil wohl unter den vorliegenden Umſtänden und 
nach dem erſten Fehler nothwendig, alſo richtig, ge⸗ 
weſen ſei, ſondern der Fehler, der zweite Fehler, lag 
darin, daß nicht, wie dem Vernehmen nach, von ei⸗ 
nigen Theilnehmern des Wahlceomité's gerathen iſt, 
eine Verſammlung der ſtädtiſchen Urwähler auf den 
20. oder 21. angeſetzt und in dieſer Verſammlung 
beantragt wurde, die von der Stadt in das neue 
Wahlcomite zu berufenden Männer zu beſtimmen. 


* Vorſtehendem Artikel hätten wir, auch wenn 
er wirklich und nicht blos ſcheinbar gegen uns ges 
richtet wäre, doch „der Gerechtigkeit wegen“ die ver⸗ 
langte Aufnahme nicht verſagt. 

Die Red. der „Th. Ztg.“ 


Wäre dies geſchehen und am 20. oder 21. der ſtäd⸗ 
tiſche Theil des Wahlcomité's feſt und fertig geſtellt, 
ſo wäre am 22. der geſchloſſenen aggreſſiven Colonne 
der Landherren ein wenigſtens eben jo kräftiges De⸗ 
fenſiveorps der Stadt gegenüber getreten und Ver⸗ 
lauf wie Erfolg der Verſammlung vom 22. anders 
geweſen, als es jetzt der Fall iſt. Dieſe beiden ftra= 
tegiſchen Fehler oder Verſäumniſſe des alten Wahl- 
comité's haben die factiſche Niederlage deſſelben und 
leider auch die der Stadt Thorn herbeigeführt. Der 
Gerechtigkeit wegen muß auch dies geſagt werden, 
fowie, daß die Vertreter des alten Wahleomité's von 
den anweſenden alten Parteigenoſſen nur wenig uns 
terſtützt wurden. N 

— Wahlmännerzahl. Nach dem erſten im Bureau 
des Königl. LdR. ausgearbeiteten Entwurf für die 
Eintheilung des Kreiſes in Wahlbezirke, war für die 
Stadt Thorn nur die Zahl der am 1. Dezbr. 1875 
feſtgeſtellten Civilbevölkerung als maßgebend für die 
der Stadt zuſtehende Zahl der Wahlmänner und 
daher dieſe auf 66 augenommen. Nach der im Kreis⸗ 
blatte Nro. 78 vom 27. September veröffentlichten 
vom 20. September datirten Bekanntmachung des 
Königl. LoR. hat aber die Stadt Thorn 74 Wahl⸗ 
männer zu wählen, alſo 8 mehr als die Magiſtrats⸗ 
angabe uns zuweiſt, es iſt nämlich in der landräth. 
Vertheilung das Militär, wenngleich es an der Wahl 
nicht aktiv Theil nimmt, mit zu der Bevölkerung der 
Stadl gerechnet. Es wird eine weſentliche Aufgabe 
des Waslkomitees, wenigſtens des ſtädtiſchen Theiles 
derſelben, ſein, in Hinſicht der Wahlmännerzahl die 
Gerechtſame der Thorner Bürgerſchaft wahrzunehmen 
und eine günſtige Entſcheiduug der ſtrittigen Frage 
herbeizuführen. 

— Kranke Pferde. Nach der in Nro. 7s des 
Th. Kreisblatts enthaltenen Anzeige des Amtsvor⸗ 
ſtehers Herrn Holtz iſt in Weißhof unter den Pfer— 
den des Gutsbeſitzers Franz die Notzkrankheit aus⸗ 
gebrochen. 

— Gahnbrücke. Donnerſtag, den 28. September 
fand in der Mittagsſtunde 1—2 die techniſche Ueber⸗ 
nahme der Bauten an den dieſſeitigen Thürmen der 
Bahnhrücke durch die neue Eiſenbahn⸗Commiſſion ſtatt. 

— Ablehnung. Wie die „Gaz. tor.“ meldet, habe 
ſich der Propſt Kolany in Murzyno an den Grafen, 
Cardinal Ledochowski um ſeine päpſtliche Kanoniſi⸗ 
rung in dem jetzigen Pfarramte gewandt, ſei aber 
abſchläglich beſchieden worden. 

— Münzztichen. Das auf den neuen Reichs⸗ 
münzen auf der Reversſeite unter dem Wappen aus⸗ 
geprägte Zeichen, in einem oder zwei lateiniſchen 
Buchſtaben beſtehend, iſt der Nachweis der Münz⸗ 
ſtätte, aus welcher ſie hervorgegangen ſind, u. bezeichnet 
A. Berlin, B. Hannover, ©. Frankfurt 
a. M., D. München, E. Dresden, F. Stuttgart, 
G. Karlsruhe, H. Darmſtadt, I. Hamburg und K. 
Straßburg. 

— Feuer. Am 25. DH Mts. Abends 7 Uhr 
brannte das Dach eines dem Einſaſſen Wronski zu 
Abbau Bielsk gehörigen Einwohnerhauſes ab. Ver⸗ 
brannt find einige Möbel und eine Ziege. Muth— 
maßlich iſt das Feuer durch die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit des Schornſteins entſtanden. Das Gebäude war 
in der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät verſichert. 

— Ditbſtähle. Am 6. d. M. wurde dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Müller zu Katharinenflur ½ Scheffel Roggen 
von der unverſchloſſenen Dreſchtenne geſtohlen. Bei 
einer vorgenommenen Hausſuchung gab der Geſpann⸗ 
knecht Michael Wisniewski dortſelbſt zu, den Roggen 
mit ſeiner Tochter Marianna geſtohlen zu haben. 
Die Frau des p. Wisniewski, welche von der Haus⸗ 
ſuchung gehört hatte, ging in's Haus des Herrn 
Müller, ſchlug mit den Fäuſten gegen die Thür und 
ſtieß allerlei Beleidigungen aus. Beide Sachen ſiud 
der königl. Staats⸗Anwaltſchaft zur Beſtrafung der 
Schuldigen übergeben. 

— Der wegen Hehlerei ſchon mehrfach beſtraf— 
ten Auguſte Lehmann zu Mocker nahm der Gensdarm 
Sechting eine geſtohlene Holzaxt im Werthe von 4 
Ay ab. Dieſelbe wurde dem von außerhalb heim: 
kehrenden Brettſchneider Koehler aus Thorn, welcher 
ſich ermüdet an einem Wege niedergelaſſen und ein⸗ 
geſchlafen, geſtohlen. Die p. Lehmann ſieht ihrer 
abermaligen Beſtrafung entgegen. 


Vrieſkaſten. 
Eingeſandt. 

Aus der letzten Wählerverſammlung iſt es als 
eine bemerkenswerthe Thatſache hervorzuheben, daß 
die 12 ländlichen Mitglieder des Wableomité's nicht, 
wie die Herren A. Jacobi und Feyerabendt es für 
die Städter verlangten, „von dem Volk“ vorgeſchla⸗ 
gen, ſondern von den leitenden kleinen Landherren 
präſentirt, alſo oetrogirt wurden und deren Wahl 
alſo nach jener Anſicht eine „Komödie“ war. 


Bilden nun die 24 Herren, wie am 22. beſchloſ⸗ 
ſen wurde, ein einziges, gemeinſames Wahlcomité? 
oder beſtehen 2 Comité's mit 2 Vorſitzenden, den 
einen für die 12 ländlichen, den anderen für die 12 
ſtädtiſchen Wähler? oder betroyiren die ſtädtiſchen 
Wähler das ganze Wahlcomits, den Vorſitzenden und 
das Wahlbureau? 

Der ſtädtiſche Vorſitzende hat die Comité-Mit⸗ 
glieder vom Lande zu einer Berathung auf Dienſtag, 
den 2. October, eingeladen, der Kalender nennt aber 
den nächſten Dienſtag als den 3. October, und legt 
auf den 2. den Montag; an welchem Tage ſoll nun 
die Berathung gehalten werden, am Montage oder 
am 3. October? Eine ſchleunige Berichtigung ſcheint 
nothwendig. 


rr AAA 
Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 27. September. 
Gold x. ꝛc' Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 171,50 Br. 
o. do. (Ya Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 269,10 bz. 


Bei vorwiegender Kaufluſt, die zumeiſt aus 
Deckungen reſultirte, machte ſich-heute im Termin⸗ 
verkehr mit Getreide wieder eine recht feſte Stim⸗ 
mung geltend, die auch in dem Gang der Preiſe 
mäßigen Ausdruck fand. Im Effektivhandel ſind 
beſſere Preiſe nicht erzielt worden. Weizen uud, 
Roggen erhielten ſich zwar in mäßig guter Frage 
aber höhere Gebote ſtanden ihr nicht zur Seite und 
für Hafer gab es nur Käufer zu etwas ermäßigten 
Preiſen. Gek. Weizen 3000 Ctr., Roggen 10000 
Ctr. 

Rüböl fand wieder größere Beachtung, wobei 
die Preiſe ſich nicht unmerklich beſſer ſtellten. Get, 
1000 Ctr. 

Spiritus hat ein Geringes im Werthe gewon⸗ 
nen, indeß war die Haltung ſchließlich ſchwach. Gef. 
20000 Liter. 

Weizen loco 180—220 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 146-185 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 AX pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 128-168 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
zwaare 168-200 Ar, Futterwaare 158-167 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,0 A bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 Age be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 A bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ag bez. — Petroleum loco 45 
A bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,4 Ar 


bez. 
Danzig, den 27. September. 

Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte, ent⸗ 
gegengeſetzt zu geſtern, in flauer Stimmung und 
ſchwacher Kaufluſt; man ſuchte die Preiſe zu drücken 
und theilweiſe ift auch 1 2 Ag billiger als geſtern 
gekauft worden, beſonders waren die beſſeren Gat⸗ 
tungen gedrückt. 410 Tonnen, darunter 50 Tonnen 
alt, find heute verkauft und iſt bezahlt für Sommer⸗ 
aber blauſpitzig 130 pfd. 163 A, Sommers 128/9 
pfd. 197 Ag, bunt. blauſpitzig 123 pfd. 175 Ag, 
127/8 pfd. 190 A, abfallend 118 / pfd. 196 A, 
hellfarbig 131 pfd. 202 A, bellbunt 128, 130 pfd. 
204 Ax, hochbunt glaſig 130, 131, 133 pfd. 205, 
206, 208, 210 Ar pro Tonne nach Qualität, alt 
hellbunt 127 /8 pfd. 204 Ar pro Tonne. Termine 
unverändert. Regulirungspreis 202. 

Roggen loco ſehr flau und billiger. Schweres 
Gewicht muß niedriger im Verhältniß erlaſſen wer⸗ 
den; 50 Tonnen wurden mübſam verkauft, weil 
Conſumenten als alleinige Käufer die Preiſe ferner 
drücken wollen. Bezahlt iſt 123 pfd. mit 161 Ar, 
125 pfd. 164 A, 126 pfd. 165 A für 127/8 pfd. 
blieb der Preis unbekannt. Termine matt. Regu⸗ 
lirungspreis 158 Ag. — Gerſte loco große 111 pfd. 
151 Ag, beſſere 115, 116 pfd. 160, 163 Me pro 
Tonne bezahlt. — Wicken loco brachten 170 Ag 
pro Tonne. — Erbſen loco Mittel- 150 Me pro 
Tonne bezahlt. — Rübſen loco mit 310 Ar, Raps 
315 Ax pro Tonne bezahlt. 5 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. September 1876. 


27.9. 76. 
Fonds. schwach. 

Russ. Banknoten . 268— 851269 — 10 
Warschau 8 Tage. . 267401267 —65 
poln. Pfandbr. 5% 76— 20 76—30 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 —20 68 —20 
Westpreuss. do 4% . 94-20 94 —20 
Westpreus. de. 4½% ̃ꝓ PJ101— 20101 60 
Posener de. none 4% 94 —50 94 —50 
Oestr. Banknoten 168 168—40 


Disconto Command, Anth. 

Weizen, gelber: 
Sept.-Octb .. 
April-Mal. 5.04 


120—25]119-- 60 


200 —50ʃ200 
209 500209 —50 


Roggen: 
ee * 5152 152 
Sept.-Octhr. . & 2 152—50 
OKLSNovVhr. 2... 02-208 152—50 
April-Mai we . 158 158 
Rüböl. 
Septr-Oktb.... :.. . 70—501170—60 
April-M ai 72—301172—50 
Spirtus: 
loco . re 5130 51 
September. . 51-30 51-60 
April- Mai. 5210] 52-20 
Reichs-Bank- Diskont. 4% f 
Lombardzinsfuss 5% 


Aeteorologiſche Beobachungen. b 
Station Thorn. 


. | Wind. 


27. Sept. 


reduo. 0. f. 
2 Uhr Nm. 332,54 12,8 tr. 
10 Uhr A. 332,13 10,5 Wi tr. 
28. Sept. 2 
6 Uhr! M. 331,59 9,2 —0 bd. Mbl. 


Waflerftand den 28. Septbr. 4 Fuß 3 Boll. 
Ueberſicht der Witterung. 

Durch Zunahme des Druckes auf der Nordſee 
und Abnahme im ganzen übrigen Europa hat ſich 
das geſtrige Minimum faſt ganz ausgeglichen. Die 
Unterſchiede im Luftdruck ſind gering und die Winde 
größtentheils ſchwach, nur im Canal weht friſcher 
SW. Ruhiges, mildes Wetter herrſcht faſt über 
all, jedoch fällt das Barometer ſtark vor dem Canal 
und iſt die Druckvertheilung ſehr unregelmäßig. 

Hamburg, 26. September 1876, 
Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Warſchau, den 28. September. Waſ⸗ 
ſerſtand 6 Fuß 2 Zoll, geſtern 4 Fuß 9 Zoll, 
nimmt noch zu. 


Inſerate. 


Ausverkauf. 

Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe 
mein gut aſſortirtes Tuch- und Bucks⸗ 
kin Lager, ſowie fertige Herrengarde— 
"toben zu Fabrikpreiſen aus. 

Siegfried Danziger. 
— 11.— 


Möbel 
umzugshalber 0 zu verkaufen Brei⸗ 
teſtraße bei II. Seelig, 2 rr. 

Mein 


Möbel:Magazin 
iſt durch den Empfang einer neuen 
Sendung auf das reichhaltigſte aſſor— 
tirt, und empfehle ich die eleganteſten 
wie einfachſten Möbel. Durch vortheil— 
haften Einkauf bin ich im Stande, die 
Preiſe auffallend billig zu ſtellen. 
Berg. 
Brüdenftrake Nr. 12, 


Contra Kolkmann 
zu haben in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck: 


fi 


in's 


talmudiſche on 


Nach den Forſchungen 


von 
Dr. Konrad Martin. 
Biſchof von Paderborn. 
Dem chriſtlichen Volke enthüllt 


von 
Prof. Dr. Sch Rebbert. 
Preis 60 Pf. 
ER e e f 
Ben Deafonirr Toben: Fremde erlernen wollen, fönnen ſich melden bei 


J. nein Seglerſtr. 107, 1 Tr. h. Geſchwiſter Bayer. 
Neueſter patentirter 


Bierzapfapparat 


(ohne 1 a ohne part 
mittelſt gereinigter comprimi:ter Luft, wodurch cs ermöglicht wird, jedes Bier 
während der ganzen Dauer des Abzapfens eines Faſſetz von jeder beliebigen 
Größe, friſch (mouſſirend) zu erhalten, ſelbſt wenn die Zeit des Abzapfens über 
eine Woche hinaus dauern würde. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Preis pro Stück 50 Mark. 
Stettin, Wilhelmsſtraße 18. 


M. Locewel, 
Fabrik für pneumatiſche Apparate 


JürEngbrüſtigel 


Es kxiſtirt nur ein Mittel, welches Engbrüſtigkeit, Huſten und Be 
klemmungen wirklich heilt. Es iſt dies die von Dr. und Apotheker Mubree 
in Ferté-Vidame (Eure et Loire) erfundene Mixtur, welche bei 14jähri⸗ 
gem Erfolg, jeder Konkurrenz ſpottend, Tauſende von Heilungen bewirkt hat. 
Atteſte unentgeltlich und france. 


Zu haben bei Herrn Thomas, Tueterſche Apotheke in 
Vern (Schweiz). 


Volſis-Jeifung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Berlin, Verlag von Franz Duncker. 
Die Volkszeitung erſcheint ſechs mal wöchentlich in der Stärke 
von täglich zwei vollen Bogen. die Versendung erfolgt 


mit den Abendzügen. 
Als Gratisbeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich eine 
mal erſcheinende Ruppiud'ſche 


Illuſtrirte Sountgasblatt, 


das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 
Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung ſiad bekannt. Sie 
wird bemüht ſein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energi⸗ 
ſchen und vüdhaltlofen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen 
Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 

Der Handelstheil wird auch fergerhin ausgedehnte Berückſichtigung 
finden; neben regelmäßigen Wochenberichten bringt derſelbe die täßlichen 
Geld» und Getreide- Berichte der Berliner und der hervorragenden aus; 
wärtigen Börſen, ſowie ſorgfältig ausgewählte Mittheilungen aus allen 
Gebieten des Handels und Verkehrs. 

Im Feuilleton werden im kommenden Quartal u. A. eine größere 
Erzählung aus der Feder Temme's, weiter ein Cyelus naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Aufſätze von unſerm Beruftein, ſowie regelmäßige Beiträge Rudolf 


Elcho's, zur Veröffentlichung gelangen. 
Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſt⸗ 


ämter zu richten, da die Poſt nach dem 1. Oetober 10 Pfennige Aufgeld 
erhebt. 


| Walter Lambeck 


Mufikalien- 
Handlung. 


vortheilhafte 
Bedingungen 


und 


größte Auswahl. 


Meine drei Moſtrich-Maſchinen, — 
aufgeſtellt, ſollen ſpäteſtens binnen vier 
Wochen abgenommen werden. Einem 
vorherigen Verkaufe derſelben trete ich 
durch ſehr herabgeſetzten Preis näher, 
worüber die Herren L. Borchardt, F. 
Gerbis, Marc. Henius und Max Kipf 
nähere Auskunft ertheilen. 

Louis Horstig. 


Die Droſchke 24 


ganz neu, mit ſämmlichem Zubehör 
verkauft Eduard May. 


Gerechteſtraße N 
Morgens ab. 


Junge Damen, 


P u t f a ch 


r. 118 von 10 Uhr 


Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſch⸗ 


land u. Dergrele vierteljährlich incl. Sonntagsblatt nur 
4 Mark 50 Pf. 


Ern faft neuer viertheiliger Bett⸗ 
ſchirm ſteht billig zum Verkauf 


! . 


Am 1. October a. cr. er 
Breite 


e Anzeige!!! 


ne 3 am Siehe Dape 
Straße 


im Haufe des Herrn Simon Leiser ein 
feines 


Meine perſönlichen Einkäufe, ſowie die mir während meiner 
langjährigen Thätigkeit in dieſem Fache erworbenen Erfahrungen er⸗ 
möglichen es mir, den hochgeehrten Damen für die kommende Saiſon 
das Neueſte und Geſchmackvollſte zu bieten. 

Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des hochgeehrten 
Publikums empfehle, ſichere ich im Voraus reellſte Bedienung zu und 
zeichne Hochachtungsvoll 
Gustav Gabali 


Breite-Straße 448. 


Den Empfang ſämmtlicher 
Neuheiten für die Herbſt- und 
Winterfaifon in Paletots, Jaquets, 
Kleiderstoffen 


hiermit erge⸗ 
benſt an, und em⸗ 


u. Seidenstoffe Neat ich trotz 
der bedeutenden Steigerung zu alten 
billigen Preiſen. 


1 
Abonuements- Einladung. 


Mit dem 1. October eröffnen wir das IV. Quartal auf die 


Memeler Zeitung 


mit 


Allustrirtem U terhaltungs⸗Bl tt 


als Gratisbeilage. 


Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal für die 3 Mal wöchentlich 
(Sonntag, Mittwoch, Freitag) erſcheinende Zeitung 2 Mark. Beſtellungen 
werden von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und von der unterzeichneten Expedition, 
Thomasſtraße Nro. 15/16, angenommen. 


Die „Memeler Zeitung“ wird freiſinnig geſchriebene Leitartikel, das 
Wiſſenwertheſte aus der Tagesgeſchichte in überſichtlicher Kürze, R ferate über 
communale Ang legenheiten, Gerichtshalle, Provinziell: s bringen und dem Lefer 
in gedrängter Form ein Bild von den Vorgängen in der politiſchen Welt, im 
Vaterlande, in Stadt und Provinz bieten, dabei aber die Ziele des Fortſchritts 
ſtets im Auge behalten. Auch für den belletriſtiſchen Theil wird durch Aus⸗ 
wahl ſpanner der Novellen und eines mannigfachen Feuilleten geſorgt werben. 

Das 8 Seiten umfaſſende 


Aluſtrirte Anterhallungs⸗Platt, 


welches der „Memeler Zeitung jeden Sonntag beiltegt, wird wie bisher den 
Zwecken der Be lehrung und Unterhaltung dienen und das Intereſſanteſte aus 
Nah und Fern durch Bild und Wort veranſchaulichen Es wird Romane, No— 
vellen, Erzählungen, naturwiſſenſchaftliche Bilder, Portraits berühmter Perfön- 
lichkeiten, Humoriſtiſches, Bilderräthſel etc. in bunter Reihenfolge bringen. 

Inserate, welche mit 10 Pfg. pro Corpusſpaltzeile berechnet werden, 
finden den wirkſamſten Erfolg und werden erbeten. 

Hemel, 1876. Expedition der Aare Zeitung“. 


— Fieisoh-Extrakt-Präparate, ram; 


Ehren-Diplom: Silberne Medaille: 
Internationale F ee Neu ee 1970 00 
Paris 1875. 


Wichtige Erfindung. a 


Erſparniß an Arbeit, Zeit und ern 
Bouillon in Tafeln und Körnern 
und andere fertige Suppen, in trockenem Zuſtande haltbar, bequem, wohlfdimedend 
und billig, Reis, Sago, Tapioca, Nudeln, Gries und Graupen, ſind mit friſch 
bereiteter, konzentrirter, aus Ochſenfleiſch und Gemüſen dargeſtellter Bouillon, 
„wirklich eingedlickter Hleifchbrühe‘, durchtrünlit. 

Auskünfte über Agenturen und Bezug dieſer Suppen werden im General- 
Depot Hamburg, Deidilteaße 20, I. Etage, für Norddeutschland (Preußen), 
Dänemark, Schweden und Norwegen ertheilt. 

1 oder 2 Penfioraire finden freunde) Gewandie Hausdiener und Kutſcher 
liche Aufnahme. Zu erfragen U vorzüglichen Zeugniſſen, weiſt nach 
Brückenſtraße 19, 1 Tr. [das Vermittelungs⸗Bureau Windſtraße 
Zwei oder drei Schüler können als 164. Schröter. 
Penſionaire von jetzt ab in eine gebil— 1 moöbl. Zimmer und Kab. mit auch 
dete Familie eintreten und erfahren ohne Burſchengelaß iſt vom 1. Ok⸗ 
das Näbere Gerechteſtr. Nr. 95 part. tober zu verm. Tuchmacherſtr. 170. 
Zn miethen wird von ſof. geſucht: Ein gr. möͤbl. Zimmer iſt von ſogl. 
an 1—2 einzelne Herren zu verm. 
Blemberger Vorſt. 128e. 


eine kleinere Familienwohn. mit Zubeh. 
für die Wintermon, auf der Bromb. 


[Neue große Spieldoſen 


unter dem halben Preis wie ſolche 
Herr Heller in Bern (Schweiz) verkauft 
ſtehen zur gefälligen Anſicht bei 
Max Lange e 
Neuſtadt. 


5 Sarloffel-Aushebe- i 
Maſchinen 


liefere ich in bekannter Solidität für 
210 A. franco Bahnhof Meiſſen und 
bitte nur um baldige Beſtellung, um 
rechtzeitig ſie G . zu können. 


8. 
Löthain bei Meilfen Sadjen). 


Dieſe Mittag'ſchen Mafcinen find dau⸗ 
erhaft gebaut, gehen ſofort zuverläſſig 
auf leichten wie ſchweren Boden und 
kann man mit 2 Pferden und 20 bis 
24 Frauen und Kindern bei guter Auf⸗ 
ſicht 3 bis 4 Acker ſächſiſch — 6 bis 8 
Morgen preußiſch täglich erndten. 30 
bis 40% Arbeits⸗ und damit 
Geldkoſten werden entſchieden erſpart. 
Ich kann ſie im Intereſſe der Landwir⸗ 
the mit Ueberzeugung empfehlen. 

Adolph Steiger in Leutewitz. 


FHrunksucht. 
heile ich sicher und gründlich mit 
oder ohne Wissen des Trinkers, so 
dass demselben das Trinken total zum 
Eckel wird. 

Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone in Ahaus Westf. Preussen. 
Aufträge nimmt die Expedition des 


Bl. an. 5 
Mein 


Epidermaton, 


ein von mir aus men daten 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in An⸗ 
wer dung gebracht habe, kaan ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som⸗ 
mer, wo die Bildung von Sommers 
ſproſſen ſtets ftattfindet, empfehlen; wer 
äglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
iproffen eder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 

das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 

Der Preis einer 24löthigen Flaſche b. 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Pteis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12½ Sgr. a Flaſche 
feſtgeſetzt. 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt eu. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 

1 Treppe. 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 


ſämmlliche 
Zeitungen des In⸗ und a 
Verlin 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 

der Zeitungs-Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle Jn⸗ 
ſertiondzwecke geeignet, beſſens empfohlen. 


Bauch 441, 1 mbl. Zimmer mit 
auch ohne Belöſligung zu verm. 


Eine anft. Mitbewohnerin A gef. 
. 1. Okt. Gerechteſtr 117, 2 Tr. v. 


mbl. Stude mit Beköſt. verm. bill, 
Gr. Gerberſte. 287. Bader. 
in zweit. möbl. Zimmer, ſchöa ge⸗ 
legen, verm. Carl Spiller. 


mer nebſt Kab. für 1 auch 2 Ste 
ren mit auch obne Beköſt. zu verm. 


Vorſt., Stall. u. Hofr beſond. erwünſcht. 
Off. mit Preisang. erb. man bei Hru. 
Raufmann E. Szyminski abgeben 


zu wollen. Ein möblirtes Zimmer vom |. Ob: 
Fine Wohnunsd, beſteh. aus 2 Stuben, lober Eliſabethſtr. zu vermiethen. 

Küche u. Zubeb. ist vom 1. Oct. Zu erfragen Gerechteſtraße Nr. 118, 
er u nee Gulmerftrahe 310 vermiethen Culmerſtraße 310. 11 Tr. hoch. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst e Disk unh Mekian yes Tat — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambock. 


Der heutigen Nummer der Thorner 
Zeitung liegt ein Proſpekt bei, welcher 
von ganz beſonderem Weith für den 
Handels, Gewerbe: und Fabrikſtand iſt. 

Beſtellungen nimmt entgegen Wal- 
ter Lambeck. 


